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1€ ın(en) rätselhafte(n) Findlingsstein“ sıeht Vıncent Berning Herman Schells
Werk „auf den Getilden der NECUECTECN Geistesgeschichte“ herausragen“. Als Philo-
soph, Theologe und Apologet VO unbestritten anerkannter Geistesgröfße und SPC-

1 Der Lebensweg Herman Schells 1st überaus detaılliert Heranziıehung vielfältigster
Quellen gezeichnet VO arl HAUSBERGER, Herman Schell (1850—-1906). FEın Theologen-
schicksal 1mM Bannkreiıs der Modernismuskontroverse Quellen und Studien ZuUur NEUECTECN

Theologiegeschichte 3), Regensburg 1999 Diesem Werk lıegt „keın systematisches, sondern
eın historisches Interesse zugrunde“ (vgl. HAUSBERGER, Schell [ wıe Anm. 1 1, 449); 05 macht
sıch ZuUur Aufgabe, „sich der Auseinandersetzungen den Würzburger Gelehrten anzuneh-
INeEe'  3 un:! Schells ‚Schicksal Umtfteld der seınerzeıtigen Modernismuskontroverse A1Ils Licht

heben“ (HAUSBERGER, Schell [wıe Anm. 49 WDas grofße Werk Hausbergers lıest sıch
spannend wıe eın Krımi tördert ıne erschreckende widerwärtiger Vorgäange AUS

reisen des Klerus, der Kurıe un! der Theologen ın der (ausa Schell ZuULage., Dennoch stimmt
letztlich hoffnungsvoll, nıcht NUL, weiıl bewundernswerterweise Hausberger wıe Schell

gelingt, den schlimmen Vortällen Csutes abzuringen (vgl HAUSBERGER, Schell \ wıe Anm.
459), sondern weiıl die posıtıven Anliıegen Schells, die uch heute och nıcht iın ıhrer BanNnzZen
Tragweıte aufgearbeitet sınd (vgl dıe Stellungnahme Eugen Bısers, ZAt. bei HAUSBERGER, Schell
[wıe Anm 452), erneut 1Ns Gespräch bringt. Das Gleiche 1St uch neben seıner Bedeutung
als Dankesgabe den geschätzten Lehrer, der mıt dıeser Festschrift geehrt WIFr: d das An-
lıegen dieses Beıitrages, der dıe christologischen nsatze chells in ebung ZUT Neu-
scholastık tokussiert. Fıne Bıblıographie Schell diesem Autsatz beizugeben erübrigt sıch
mit dem 1nweıls auf HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. IX 505—-518, SOWI1e ()tmar MEUFFELS /
Raıner DVORAK g2.), Wahrheit Gottes Freiheit des Denkens. Herman Schell als Impuls-
geber tür Theologie un! Kırche. Gedenkschrift anläfßslich seınes 150 Geburtstages Quellen
und Forschungen Zur Geschichte des Bıstums und Hochvstifts Würzburg 97 Würzburg 2001,
1972721

Vgl iıncent BERNING, Gott, Geist und Welt Herman Schell als Philosoph un! Theologe.
Einführung ın die spekulatıven Grundlini:en seınes Werkes APPR.NF 37 Paderborn 1978,

Zur überragenden Bedeutung chells vgl uch Josef HASENFUSS (Hg.), Herman Schell.
Briete einen Jungen Theologen, Paderborn 1974, X, Josef HASENFUSS (Filg:), Herman Schell
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kulatıver Kraft? versuchte Schell, 1n truchtbarer Begegnung mit dem phılosophıi-schen Denken und den modernen Wıssenschaften seıner eıt das CGanze des christ-
lıchen Glaubens VO  —; seınem geistıgen Gottesbegriff a4aus tormulieren, dass in
seıner ex1istentiellen Bedeutung als „‚Licht und Leben“ tür die praktische Lebens-
bewältigung erkennbar wird“. est auf dem Boden des kırchlichen Glaubens STE-
hend, VO:  - dem sıch weder durch Anfeindungen noch durch die kırchliche Indı-
zıerung vertreiben lıefß, verteidigte dıe lebensvolle Wahrheit des Christentums ın
ırenıschem Geılst gegenüber den Angriffen durch wıderchristliche Zeıtphilosophien
W1€e die des Monısmus, Pantheismus oder Materıialismus, ohne ın das Extrem des
Modernismus verfallen?. Man bestimmte Schells Posıtion als Mıtte zwıschen Neu-
scholastik und Tübinger Schule: habe 1ne „V1a media“ zwıschen dem Denken der
Neuscholastık und dem des Spätidealismus gesucht und se1l dabei ın ıne Art „Zweı-
frontenkrieg“ geraten‘: Während Schell die kirchliche Lehre die zeıtgenÖSss1-schen Angrıiffe verteidigte und geltend machte, tiel ıhm die Kırche selbst be] diıesem

als Wegbereiter Z II. Vatikanischen Konzil. eın Brietwechsel miıt Franz Brentano und
Nachschritten seıner Vorlesungen über Friedrich Nıetzsche, ber christliche Kunst und ber
Fundamentaltheologie APPR.NF 38), Paderborn 1978, 99 2 9 HAUSBERGER, Schell (wıe
Anm 1), 1—6, /8S, 381—385, 390 450; Paulus WACKER, Glaube und Wıssen bei Herman Schell.
Christliches un! modernes Denken 1ın Begegnung APPR.NF 4—6), Paderborn 1961, VII;
Engelbert GUTWENGER, Rezensıion Z.U:: Herman SCHELL, Verherrlichung und Gemeıinschaftt, hg.Paul-Werner SCHEELE, In: ZKTh 81 (1999) 120; Leo SCHEFFCZYK, Herman Schell
(1850—1906), in: DERS., Theologie 1n Autfbruch un!| Wıderstreit. Dıie deutsche katholische
Theologie 1mM 19. Jahrhundert Sammlung Dieteric 300), Bremen 1965, 437

Dies wırd ıhm nıcht eiınmal VO den schärtsten Gegnern abgesprochen. Sogar ach Ernst
Commer „steht seıne hervorragende wıssenschaftliche Begabung und seıne Gelehrsamkeit,
seıne Schaffensfreudigkeit und seıne ıdeale Gesinnung außer Zweıtel“. (Ernst (COMMER,
ermann 1! ] Schell und der tortschrittliche Katholizısmus. Eın Wort ZU!r Orientierung für
gläubige Katholiken, Wıen 1907, 4

Vgl HASENFUSS (Hg.), Briefe (wıe Anm. 2 ’ XXV; vgl auch Ose: HASENFUSS, Paul-
Werner SCHEELE (Hg.), Herman Schell Katholische Dogmatık. Kritische Ausgabe I7 Pader-
Orn 1968, XIÄ; HASENFUSS (Hg.), Wegbereiter (wıe Anm. 2 9 1 9 Josef HASENFUSS, Art. Schell,
Herman, 1N LThK: 384

Vgl HASENFUSS (Hg.), Briete (wıe Anm. 2), AXVII,; HASENFUSS, Art Schell (wıe Anm.
4 9 385; BERNING, Gott, Geilst un! Welt (wıe Anm 2 > 13i I8; Joseph ENGERT, Herman chell,
1ın: Friedrich WEECH Hz (Hg.), Badısche Biographien VI, Heıidelberg 1935, 687; arl
HENNEMANN (Hg.), Herman Schell Kleinere Schriften, Paderborn 1908, f.; HASENFUSS
(Hg.), Wegbereiter (wıe Anm 2) 2 9 SCHEFFCZYK, Herman Schell (wıe Anm 2 > 435 Vglauch die Ausführungen VO Elmar FASTENRATH, Dıie Christologie Herman chells 1m Span-nungsfeld des Modernismus. Akademischer Vortrag ZUr Eröffnung des Studienjahres 981/872
gehalten ın der Theologischen Fakultät Fulda Oktober 1981 Fuldaer TheologischeSchriften 1), St. Ottıilıen 1986

Vgl arl MÜHLEK, Art. Schell, Herman (1850—-1906), 1N: Wilftfried HÄRLE/Harald WAG-
NER (Hg.), Theologenlexikon. Von den Kırchenvätern bıs Zur Gegenwart, München 1987, 208;
ıncent BERNING, Systematıisches Philosophieren zwıschen Idealısmus un! Neuscholastık
die Jahrhundertwende. Studıen ZUuUr chrıistlichen Phiılosophie Herman Schells APPR.NF 42),
Paderborn 1984, 24; Ben JANSSENS, Metaphysisches Denken und heilsgeschichtliche Oftften-
barung. Ihre Korrespondenz 1mM 5Systemversuch Herman chells HS5.1 125), Bern 1980, 27
99; BERNING, Gott, Geist un! Welt (wıe Anm. 2’ f7 Theodor SCHNEIDER, Teleologie als
theologische Kategorıe bei Herman Schell NG Essen 1966,

408



Bemühen 1n den Rücken, dass gleichzeıtıg die Berechtigung seınes eges
gegenüber kırchlicher bzw. neuscholastıscher Bestreitung nachweısen MUSSIeE Schell
verzehrte sıch buchstäblich ın eidenschaftlicher Liebe ZuUur Wahrheit für diesen
Kampf, bıs seıne Kräfte 1M Alter VO  - Jahren davon aufgerieben YSt LWa

Jahre nach seınem Tod besinnt sıch die Theologie auf dıe Gröfße Herman Schells
und dıe überragende theologische und philosophische Konzeption, die weıt über die
aktuellen Anlässe hiınaus wegweisende Bedeutung für die Auseinandersetzung der
Theologıe miıt der jeweıligen Gegenwart besitzt‘, und beginnt seıtdem ın zunehmen-
dem Madße, die Schätze systematisch heben, über dıe Zu Schaden der Glaub-
würdigkeıt der katholischen Kırche viel lange hinweggesehen worden W al.

Werdegang
Herman Schell wurde Februar 1850 1ın Freiburg 1mM Breisgau ın eintachen

Verhältnissen geboren. ach dem Besuch des Gymnasıums 1n Freiburg studierte
dort VO  - 868 bıs 870 Philosophie und Theologıe. Von seınen Lehrern übten beson-
ders der Phiılosoph Jakob Sengler und der Neuthomiuist Constantın VO Schaezler be-
deutenden FEintfluss auf ıh aus och nach dem Wechsel ZU!r Universıiutät Würzburg
(1870), ANSCZOSCIH VO guten Ruf der akademischen Lehrer Ww1ıe z Denzıinger,
Hettinger und Hergenröther“”, wurde Schell VO Sengler mıiıt eiınem Thema, das ıhm
1n Würzburg VO Franz Brentano gestellt worden WAafrl, 1872 zu Dr. phıil. Ö  -
viert . Mırt dem Phiılosophen Franz Brentano verband Schell über mannıgfache gel-
stıge nregung hınaus ıne Freundschaft, die auch nıcht endete, als Brentano
Protessur und Priesteramt ablegte und Aaus der Kırche austrat. Schell blieb
dem Rat und Drängen des Freundes, sıch NUr der Philosophie wıdmen, seıner
Berufung zZzu Priestertum Lreu.

Dieser N  n Verbindung mıiıt Brentano dürfte zuzuschreıiben se1ın, dass Schell
nach der Priesterweıiıhe sehr lange nıcht ZU Weiterstudium beurlaubt wurde und
spater beı der theologischen Promotion und Bewerbung einen Lehrstuhl 1n
Würzburg Schwierigkeiten hatte '“ Sechs Jahre War Schell mıiıt Hingabe 1ın der Seel-

Vgl Eugen BISER, Herman Schell als Inıtıator eıner Neubegründung der Fundamental-
theologıe, In: hGI 61 (1971)) 107, ZIT. bei HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1), 452 Meınes
Erachtens hat diese Feststellung Bısers aus dem Jahr 1971 och ımmer Gültigkeıt. Ebenso
urteılen arl HILLENBRAND und Raıiner LIVORAK 1mM Geleitwort Paul-Werner SCHEELE,
Herman Schell 1M Dıialog. Beıträge Z Werk un! ZU!T Wırkung VO  - Herman chell,; Wurz-
burg 2006, S, 10; SOWI1e Paul-Werner SCHEELE, Herman Schell 1mM Dıialog (wıe Anm F 11,
206—-213, 218—-2352 Vgl Aazu auch dıe Beıiträge 1n MEUFFELS/DVORAK, gg.);, Wahrheıt
(sottes Freiheıit des Denkens (wıe Anm. 1), bes E 8 ‘9 94, 108, 114, 130, 143, 145, 147-153,
185

Vgl HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1), 14—-20 Hıer legt Hausberger dıe Gründe für den
Wechsel detaıilliert 1M Licht NECUu entdeckter Dokumente dar. Oftensichtlich hatten unschöne
Vortälle 1mM Freiburger Konviıkt Schell VO: dort vertrieben.

Brentano rhielt MmMi1t dem Extraordinarıiat das Recht ZU!r selbstständigen Durchführung
VO Promotionen erst als Schells „Arbeıt schon unmıttelbar VOT dem Abschluß stand der
bereıts abgeschlossen war  ‚: (HAUSBERGER, Schell [wıe Anm. 1 ’ 27) Zudem hat wohl Brentano
selbst eıner Glaubenskrise Schell VO eıner Promotion bei ıhm abgeraten (vgl HAaAvus-
BERGER, Schell [ wıe Anm 1 1, 27) Dıie Arbeit hat das Thema „Die FEinheit des Seelenlebens AUS

den Prinzıpien der arıstotelischen Philosophie entwickelt“ (Freiburg Br.
10 Vgl HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1 > 40—-50 und Günter BLEICKERT, Herman Schell
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OÖI$'! tätıg, — als Stadtkaplan und Studienlehrer der Lateinschule ın
Amorbach, /8=-18 als Kaplan und zuletzt Pfarrverweser 1n Obertheres, bıs
VO:  $ 879 bıs 881 1ın Rom Collegio S5. Apollinare studieren un! seıne theologı-sche Promotion vorbereiten konnte. Zum Abschluss rachte s1e neben der 881
wıeder aufgenommenen Seelsorgstätigkeit, die seiınen Eınsatz nach eigenem Zeugnisvoll torderte. egen der geNanNnnNteEN Schwierigkeiten 1n Würzburg (und Freiburg)wurde Schell mıiıt seıiner Arbeıt „Das Wırken des dreieinigen Gottes“ 1883 1n Tübin-
SCn Zu Dr. theol promoviert . Einflüsse der Katholischen Tübinger Schule WUur-
den 1n Schells Werk durchaus testgestellt, iınsbesondere weıst Schells Fassung des
Gottesbegriffs als 99  u SU1  Da se1lıt der Dıiıssertation Zentrum und Ausgangspunkt
VO Schells Theologie ıne ähe uhn auf ‘“ Von eiıner Abhängigkeıtkann trotzdem nıcht gesprochen werden, da die Eıgenständigkeit VO  - Schells Theo-
logie und seiıne Bedeutung als kreatıver Denker übereinstiımmend hervorgehobenwerden L

1884 wurde Schell dank des unermüdlichen Eınsatzes VO Protessor Heınrich
ıhn auf den Lehrstuhl für Apologetik, christliche Kunstgeschichte und Archäo-
logie eruten. Mıt seiner vierbändigen „Katholischen Dogmatik“ (Paderborn 1889—
1893 versuchte Schell sıch tür ıne Dogmatikprofessur qualifizieren, sollte ıne
solche jedoch nıe besetzen!*.

Lebenswerk
Bereıts in Schells großangelegtem apologetischen Werk „Die göttliıche Wahrheit

des Christentums. Gott un Geist“ (2 Bde.; Paderborn 1895—1896) War das zentrale
Anlıegen seınes Lebenswerkes angeklungen, die Wahrheit des christlichen Glaubens
adurch erweısen, dass das Gespräch mıiıt anderen Weltanschauungen nıcht
scheut, Wahrheitselemente 1n deren 5Systemen aufspürt und anerkennt, s1ıe
schließlich ZUur vollen Wahrheit 1m Christentum weıterzuführen. Da dıe Wahrheit
orößer 1st, als der Eiınzelne oder ıne Schule ertassen kann, 1St s1e nıcht durch
Polemik erreichen, sondern durch einen „Kommuniıjonıismus“ der verschiedenen
Schulen, Denkrichtungen und Weltanschauungen ”

Im ersten Band der „Apologie des Christentums“ legt Schell Grundzüge seiıner
apologetischen Methode dar Der christliche Apologet kann 1n der festen Überzeu-
SUunNng VO  —j der Göttlichkeit des Christentums sıch den Anforderungen stellen, die
die moderne, wıssenschaftlich gepragte Welt tormuliert. „Die Apologetik 1St viel

(1850-1 906), 1In: Heınric FRIES/Georg SCHWAIGER gg.);, Katholische Theologen Deutsch-
lands 1M 19. Jahrhundert ILL, München 1973 305—-307.

11 Herman SCHELL, Das Wıirken des drejieinıgen Gottes, Maınz 1885 Vermutungen, wonach
chells Promotion ın Tübingen VO der Anzıehungskraft Kuhns motıviert BCWESECH sel, WeTl-
den widerlegt bei HAUSBERGER, Schell (wıe Anm 1), 51

Vg BERNING, Gott, Geilst und Welt (wıe Anm. 2 9 Y Thomas FRANKE, Leben aus Gottes
Fülle. Zur trinıtarıschen Reich-Gottes-Theologie Herman chells Studıen ZUrTr Kırchen-
gyeschichte der Zeıt 3} Würzburg 1990, 9 Anm. 222 BERNING, SystematischesPhilosophieren (wıe Anm. 6) Z BLEICKERT, Herman Schell (wıe Anm. 10), 306

Vgl WACKER, Glaube und Wıssen (wıe Anm. 2) 6; JANSSENS, Metaphysisches Denken
(wıe Anm. 6 9

Vgl HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1), 66-—6
15 Vgl Herman SCHELL, Katholische Dogmatık ın sechs Büchern Wıssenschatrtliche

Hanı  ıbliothek Theologische Lehrbücher 4), Paderborn 1893, U
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WEeTrIT, als S1e bewelıst. Unbewiesene Voraussetzungen g1ebt für die Apologetik
nıcht, wenıgsten für dıe Apologetik der kritischen Gegenwart. Indem dıe Theo-
logıe ıne apologetische, philosophische kritisch-spekulatıve Begründungs-
wissenschaft 1ın ihrem Organısmus entwickelt hat, spricht S1e grundsätzlıch aus, dass
S1e nach den allgemeın gültigen (Jesetzen der wissenschatftlichen Forschung ıhren
Gegenstand herantrete.“ * Daher vertritt Schell nıcht ıne „Apologetik der Vor-
sıcht“, sondern ıne „Apologetik der Zuversicht“ !. Diesem Anliegen diente I1U:  -

auch Schells Dogmatık, da in seıner Konzeption ıne Apologıe dogmatisch seın
MUSSTIE und ıne Dogmatık apologetisch *”: Schell wollte den Inhalt des christliıchen
Glaubens darlegen, dass seıne Glaubwürdigkeıit und Wahrheit unmıiıttelbar e1n-
leuchtet. „Unsere apologetische Methode zielt VOr allem darauf, alle Lehrbestand-
teıle des Glaubens möglıchst tlüssıg machen für Denken und Leben, die ınnere
Wahrheitskraft und den praktıschen Wahrheitswert heraustreten lassen, dass
jedes Mysteriıum seiınen Teıl beiträgt dem grofßen Wahrheitsbeweise des Chri-
stentums.  « 19 Daher 1St für Schell der Geilst „die lebendige Apologıe für die
Göttlichkeit des Christentums  “ 20. Zu diesem Anlıegen gehörte auch dıe Bemühung

ıne möglıchst verständliche Sprache. Wıe schon se1ın Lehrer Schaezler
hatte, übersetzte Schell die lateinıschen Schulausdrücke 1Ns Deutsche.

Ausgangspunkt tür eın solches Vorgehen“ 1St der dynamische Gottesbegriff als
99  ‚U: SUu1 !  “ (soOtt 1St Selbstursächlichkeit oder Selbstwirklichkeit 1n einem beständı-
SCIl lebendigen Austausch. Gott-Vater 1St nıe ohne ausgestaltetes Wort Logos), n1ıe
ohne innıgen Liebeswillen (Pneuma. Die Aseıtät 1St die Trinıität; (sottes Wesen 1St
die Selbstmitteilung, die den Sendungen entspricht; seıne Vollkommenheıt drückt
sıch darın AaUuUsS, dass seın Fürsichsein eın Füreinanderseın 1St  2 S50 1St (Gott in der
lebendigen Kommunikatıon der Personen öchste Persönlichkeit“*. Idieses Geheim-

Herman SCHELL, Katholische Dogmatik ın sechs Büchern 11 Wissenschaftliche Hand-
bibliothek Theologische Lehrbücher 2), Paderborn 1890, VIL Be1i Zıtaten sınd grundsätzlıch
Unterstreichungen des Orıiginals weggelassen, während die Orthographie unverändert über-
OINMMECN wırd

17 Vgl Herman SCHELL, Apologıe des Christentums Religion und Offenbarung, Pader-
Orn 1901, Zr

18 Vgl Herman SCHELL, Katholische Dogmatık 1ın sechs Büchern Wissenschaftliche
Handbibliothek Theologische Lehrbücher 3), Paderborn 1892,

19 Herman SCHELL, (Jott und Geist Grundfragen DERS.,, Dıie göttlıche Wahrheıt des
Christentums 1/1), Paderborn 1895,

Herman SCHELL, Die Relıgion des e1listes. Eıne Pfingstbetrachtung, iIn: HENNEMANN

(H  M  $ Kleinere Schritten (wıe Anm. 5), 517
Zu dem folgenden Versuch einer Kurzzusammenfassung wichtiger Ansatzpunkte iın

Schells Dogmatık vgl dıe Werke VO ANSSENS, Metaphysisches Denken (wıe Anm. 6), und
Franke, Leben aus (Csottes (wıe Anm. 12), SOWI1e den Autsatz VO BLEICKERT, Herman
Schell (wıe Anm. 10), bes 310—319 Vgl uch SCHELL, Dogmatık 11 (wıe Anm. 1 )! VII

22 Vgl SCHELL, Gott Uun! Geilst (wıe Anm 19); 160 „Indem der Gottesbegriff die unend-
lıche Vollkommenheıt un! die lebendige Selbstmacht 1n der Dreieinigkeit vereınt, ındem
sıch als Einheıit und Ursprung VO Logos un! Pneuma, VO Fülle und Leben erweıst, 1st
zugleich nach innen dogmatisch 1ın seiınem Inhalt ausgelegt und nach außen apologetisch ın se1-
H1E ewıgen Rechte dargethan.“ (SCHELL, Dogmatık [ wıe Anm 151 IX)

23 Vgl SCHELL, Dogmatık {1 (wıe Anm. 16), Z1: vgl uch BLEICKERT, Herman Schell (wıe
Anm. 10), 318

24 Vgl SCHELL, Dogmatık (wıe Anm. 19 Übereinstimmen: wırd Schells Ansatz als
„personalıstisch“ bzw. „christlıch gepragter Personalısmus“ (WACKER, Glaube un! Wıssen
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N1s der Trinität durchtormt Schells pESAMLE Darlegung der Dogmatik ”: In der
Schöpfung teılt sıch Gott der Welt mıt; diese Selbstmitteilung findet ıhren Ööhe-
punkt 1ın der Menschwerdung. Im Gottmenschen 1St zugleich das Ideal des Mensch-
se1Ns realisiert: Der Mensch 1st als Ebenbild CGottes berufen, seıne Persönlichkeit

verwirklichen 1n der Liebesgemeinschaft mit Gott“. Dıiese innıge Gemeinschaft
bedeutet Reich Gottes ıne Herrschaft, die nıcht unterdrückt, nıcht einengt und
keine Rechte beschneidet, sondern die treı macht, Leben ermöglıcht und
Selbstständigkeit Öördert“. Daher steht das Evangelıum Jesu Christi der Selbst-
verwirklichung des Menschen durch Kulturarbeit 1n der Welt nıcht Nur nıcht 1M
Wege, sondern 1St ıhr tietster Ermöglichungsgrund“. Dıie Botschaft des Christen-
Lums 1St VO  —; exıstentieller Bedeutung tfür die Sınnfindung und die Orıentierungder Lebenspraxis“”. Schell 1St sıch bewusst, mıt dieser Auffassung 1n der besten
TIradıtion der Scholastik stehen. Es 1sSt seın Anliegen, 1mM Geılst des TIThomas den
Glauben auszulegen tür dıe eıgene eıt und einen echten Beıtrag eisten ZUur

Weıtergabe der „philosophia perennis“ ””. Daher handelt die Neuscholastik nach

[wıe Anm. 2 9 bezeichnet (vgl HASENFUSS, Art Schell \ wıe Anm 4 > 385) CHEFFCZYK
kennzeichnet Schells Theologie als „personal-exıstentiell“ (SCHEFFCZYK, Herman Schell [wıe
Anm.  25 R1 437)

Als „Herzmıiıtte“ der Theologie Schells nın Berning „das Verständnıis der Irınıtät als
schöpferische Lebens- und Personengemeıinschaft und ıne Theologie des Heılıgen Geıistes,
AuUus dessen dynamıiıscher Verwandlungskraft die teleologische Entwicklung der Schöpfung tief
mitbegriffen und durch aktıven Personalısmus der Vollendung autf den trinıtarıschen ‚Ott hın
näher gebracht werden MU!: (BERNING, Systematisches Philosophieren (wıe Anm. 6 > 25)Schell gibt als Anlıegen seınes Buches „Das Wırken des drejieinıgen Gottes“ d „dıe centrale
Bedeutung des Trinıtätsgeheimnisses für das pCSAMLE Lehr- und Heılssystem der übernatür-
lıchen Ordnung nachzuweisen und ZUr!r Geltung bringen“ (SCHELL, Das Wıirken des drei-
einıgen CGottes [wıe Anm 11]1 Vgl SCHELL, Dogmatık (wıe Anm 15),26 Vgl Herman SCHELL, Apologie des Christentums I1 Jahwe un! Christus, Paderborn
1905, 330% vgl uch BLEICKERT, Herman Schell (wıe Anm. 10), 317

27 Vgl Herman SCHELL, Der Friede des Gottesreiches. Weihnachtsgedanken, In HENNE-
MANN (Hg.), Kleinere Schriften (wıe Anm. 5), 41 8—47)4 Vgl uch SCHELL, Jahwe und Christus
(wıe Anm. 26), 324, 333 351 „Die Wırksamkeit VO:! ınnen und der Wılle, aus der Nıchtigkeit
ZUr!r Kraft, Fülle und Selbständigkeit hinaufzuheben, 1St nıcht eLwa Schwäche der Selbst-
entäußerung, sondern der eıgenste Grundzug der Gottheit ın iıhrer schöpferischen Vatergüte”“(SCHELL, Jahwe und Christus [wıe Anm 26|], 327) „Gottes Reıich allein baut sıch nıcht autf
ırgend welcher Unterdrückung un! Hemmung der Untertanen auf, vielmehr ordert geradedie höchste Energıe und Allseitigkeit jeder Lebensentfaltung“ SCHELL, we und Christus
(wıe  28 Anm 26), 352)

Vgl Herman SCHELL, Christus. Das Evangelium und seıne weltgeschichtliche Bedeutung(Maınz bes 95—-120, 212-230; vgl auch Herman SCHELL, Christus und die Kultur, In:
HENNEMANN (Hg.), Kleinere Schriften (wıe Anm 57 382—-394; Herman SCHELL, Die kultur-
geschichtliche Bedeutung der großen Weltreligionen 111 Dıie Kultur des Christentums, 1N;
HENNEMANN (Hg.), Kleinere Schriften (wıe Anm. 5} 513-516; SCHELL, Dogmatik (wıe
Anm. 18), XL

29 Vgl HASENFUSS (Hg.), Briete (wıe Anm. Z XAAIX; vgl uch HASENFUSS / SCHEELE gg.),Dogmatik (wıe Anm. 4); „S5eın erklärtes Ziel War C5, das größte, alles umiassende My-sterıum des christlichen Glaubens nıcht aıntach schulmäfßig-dogmatisch, sondern zugleichuch 1n seiner exıstentiellen Relevanz, als Ermögliıchung menschlichen Daseıns, aufzuzeigen“(BLEICKERT, Herman Schell \ wıe Anm. 10], 309)
Vgl SCHELL, Religion und Offenbarung (wıe Anm. 17), XIl
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Schells Urteil gerade den wichtigsten Prinzıpien der Scholastık zuwiıder, WEn sS1e
sıch VOT dem Dıialog mit dem Zeıtgeist 1ın das Festhalten trüher tormulierten
Posıtiıonen flüchtet?!. In Briefen Prof. Kıhn betont Schell, iıhn NIisLan-
denes Mısstrauen 1n Würzburg auszuraumen, WwW1e sehr 1M „Denken, Darstellen
und Schreiben“ VO  . seiınem Lehrer Schaezler, eiınem »  € Thomist“, beeinflusst
und epragt ist Schell gesteht auf einem der VO: Hasentu{fß „aufgefundenen losen
Blätter, da{f(ß Vertreter des Thomismus sel, nıcht 1n seıiner Starren, Form, SOMN-

3dern 1M Sınne seıner lebendigen Fortbildung
1896 erreichte Schell durch dıe Wahl Zu Rektor der Uniuversıität Würzburg den

Höhepunkt seıner Lautbahn. Mıt seiıner Antrıttsrede sıcherte Schell der Theologie
ıhren Platz 1mM (sesamt der Wissenschaften, deren gemeinsames Band das Rıngen
die Wahrheıt 1sSt iıne Kurzfassung seiner phılosophıschen Gesamtschau legte ın
der Rektoratsrede „Das Problem des Geıistes mıiıt besonderer Würdigung des dre1-
einıgen Gottesbegriffes und der biblischen Schöpfungsidee“ VOr

War Schells Anliegen, zeıgen, dass der Trinıtätsglaube nıcht ohne praktische
Bedeutung ISt 1St 1Ur konsequent, dass Schell auch VO seiınem Gottesbegriff
und seiınem dogmatischen Konzept ausgehend eın konkretes Reformprogramm VOI-

legte Dıies geschah 1ın den Schriften „Der Katholiciısmus als Princıp des Fortschritts“
(Würzburg un! „Die NEeEUEC eıt und der alte Glaube. ıne kulturgeschichtliche

e 37Studie“ (Würzburg ngeregt durch dıe ewegung des „Amerıkanısmus
kämpfte Schell offensichtliche Miıssstände der Kırche seiner Zeıt, c
ıne geistige Unterlegenheıt der Katholiken gegenüber den Protestanten, die
Antfälligkeit für Aberglauben beı der Scheu, den Glauben auch denkerisch durch-
drıngen, ıne Entwicklung, wonach die Geistlichen 1Ur mehr Verwalter der
Sakramente würden USW.  5

Vgl SCHELL, Relıgion und Offenbarung (wıe Anm. 17),32 Vgl HASENFUSS (Hg.), Briete (wıe Anm. Z XVI
33 Josef HASENFUSS, Herman Schell als exıstentieller Denker und eologe. Zum 50. Todes-

Lag, Würzburg 1956, 12; vgl uch SCHEFFCZYK, Herman Schell (wıe Anm 2 9 435; WACKER,
Glaube und Wıssen (wıe Anm.2),

Auf Schells Rektorat geht auch dıe Anbringung der Autschriftt „Verıitatı“ ber dem FEın-
der Universıität zurück.56  35Vgl HENNEMANN (Hg.), Kleinere Schritften (wıe Anm 5 > II; vgl auch HASENFUSS (Hg.),

Briete (wıe Anm 1 XAAXVI; HASENFUSS/SCHEELE Hgeg.), Dogmatık (wıe Anm. 4) X I1 f7
HASENFUSS (Hg.), Wegbereıter (wıe Anm. 2 9 Hennemann veröffentlichte dıese ede ın
dem Buch HENNEMANN (Hg.), Kleinere Schriften (wıe Anm. 5), 185—-238

„Wenn ‚Ott eın lebendiger Ott 1St, I1US$S auch die Erkenntnis seıner notwendiıgen Drei-
persönlichkeit eiıne Wahrheıt VO lebendigster Kraft und heilsamstem Einfluss auf das sıttliıch-
relıg1öse Leben seın“ (SCHELL, Das Wirken des dreieinıgen (sottes \ wıe Anm. n VI) So 11
Schell ın seiınem Werk den Nachweıs lıefern, „WI1e wen1g der rationalıstische Eıinwand
die Trinitätslehre berechtigt sel, dieselbe sel eıne sıttlıch unfruchtbare, praktisch wertlose, also
(sottes unwürdıge Offenbarung“ (SCHELL, Das Wıiıirken des dreieinıgen (sottes [wıe Anm. il
VI) Vgl uch SCHELL, Dogmatık 11 (wıe Anm. 16), VII; SCHELL, Dogmatik (wıe Anm.
18), AUI; SCHELL, Dogmatik (wıe Anm 15),

37 „Im Anschlufß die englischen Kardınäle Newman und Mannıng SOWI1e die Amerikaner
Erzbischof Ireland und Pater Hecker plädıierte Schell für eiıne Aktualısıerung der Kırche
Eınbringung der natıonalen Besonderheiten einerseıts und Wahrung der grundsätzlıch allum-
tassenden Glaubensgemeinschaft andererseıts“ (BLEICKERT, Herman Schell [wıe Anm. 10],
3228)Vgl ANSSENS, Metaphysisches Denken (wıe Anm. 6 > 25, Anm. E BLEICKERT, Herman
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Aufgrund se1ınes Reformkonzeptes wırd Schell VO  - manchen dem Retormkatho-
1Z1smus 1m Sınne des Wortes zugerechnet”, während Hasenfu{ß und Bleickert
die Bezeichnung „Idealkatholizismus“ befürworten *.

Es lag Nau 1n der Konsequenz der VO Schell aufgezeigten Missstände 1ın der
Kırche, dass diese beiden Reformschriften, aber auch Schells Dogmatık und seıne
Apologie „Die göttliche Wahrheıt des Christentums“ Dezember 1898 indi-
ziert wurden“. Für Schell WAar eindeutig, dass der rund für die Indizierung nıcht
ın dogmatischen Thesen sehen Wal, sondern 1ın seıner Kritik Zustand der
Kırche und dass INnan darauthin seıne dogmatiıschen Lehren durchsucht habe, ob INall
nıcht eLWwWAasS beanstanden könne, ıhn treffen *. Dıiıes tand INan 1mM Gottesbegriff

Schell (wıe Anm. 10), ar f.; arl HAUSBERGER, Der „Fall“ des Würzburger Apologeten
Herman Schell Über die Anfänge der 5SO$. Modernismuskrise 1n Deutschland, In:
Blıck 1ın die Wıssenschaft. Forschungsmagazın der Universıität Regensburg 992) 28 Das
bzw. die Anliegen VO chells Reformschriften sınd ausführlich dargelegt beı HASENFUSS
(Hg.), Wegbereiter (wıe Anm. 2), 20-24, und HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1)’ 11 51 Mıt
diesen Schriften wollte Schell „für lebendigen, starken Fortschritt 1n der Kırche 1mM Sınne der
organıschen Entfaltung des ursprünglıch grundgelegten geistigen Lebens“ bahnbrechend WI1r-
ken (vgl. HASENFUSS \Hg.], Briete [ wıe Anm. 21, vgl uch HASENFUSS/SCHEELE gg.);
Dogmatık [wıe Anm. 41, AIV) Berning sieht „1N chells AauUsgewOSECENECN Gedankengängen ZUr!r
iımmerwährenden Retorm der Kırche AUusS$s deren überzeiıitlichem Geiste eın och heute gültiges
Programm“ (BERNING, Gott, Geıist und Welt [ wıe Anm. PAN 123)

Vgl BERNING, Gott, Geıist und Welt (wıe Anm 2), Berning grenzt hier ausdrücklich
den Begriff „Reformkatholizismus“ den eDraucCc ab, den Joseph Müller davon macht,
WEn ıhn auf eıne radıkale Gruppe VO Katholiken ezieht (vgl BERNING, Gott, Geist und
Welt (wıe Anm 2 9 20). Vgl uch BERNING, Systematisches Philosophieren (wıe Anm. 6 > 2 9
HASENFUSS, Art. Schell (wıe Anm. 4), 385 Paulus Wacker rechnet Schell ZuUur „katholische(n)
Restauratıon 1n deutschem Sprachgebiet“ (vgl WACKER, Glaube und Wıssen [ wıe Anm. 2‚
111

40 „Schell hat miıt dem Reformkatholizismus vieles gemeınsam ), WECNN sıch uch damıiıt
nıcht ıdentitizıeren lassen wollte und mehr einen kritiıschen bzw. Idealkatholizıismus vertrat“
(HASENFUSS [Hg.), Wegbereiter \ wıe Anm. 2]; 15). Heıler bezeichnet Schell zugleich als „ Vor-
kämpfer eınes Idealkatholizismus“ und als „ideale(n) Führer“ des „deutschen Retormkatho-
lızısmus“ (vgl Friedrich HEILER, Art. Schell, Herman, In RGG* (1931) 145; vgl uch
HASENFUSS [Hg.], Briete [wıe Anm 21 Dagegen meınt BLEICKERT: „Man kann chells
Theologie keineswegs als Reformkatholizismus der Sal als Modernismus verstehen: vielmehr
1St sı1e ohl tretftendsten mıiıt Johannes Kübel als Idealkatholizismus charakterisieren“
(BLEICKERT, Herman Schell [wıe Anm. 10]) 301; vgl Johannes KÜBEL, Herman Schells Ideal-
katholizısmus, 1N: DERS., Geschichte des katholischen Modernismus, Tübingen 1909, 16—60)
Dıiese verschiedenen Posıtiıonen sınd darın begründet, ass der Begriff „Reformkatholizismus“
sehr unterschiedlich verwendet wurde. Das roblem der Zuordnung Schells den „Ismen“
Amerikanısmus, Retormkatholizismus der Modernismus wırd ausführlich erortert be]
HAUSBERGER, Schell (wıe Anm. 1), 449—459 Vgl auch arl HAUSBERGER, „Eın Amerikanıst
1n deutschem Gewand“. Neue Erkenntnisse ZUTr Indizierung Schells, 1N; MEUFFELS/DVORAK
. Wahrheit (sottes Freiheit des Denkens (wıe Anm M, 59../7
„Hiıstorisch gesehen, konnte sıch die Antwort der Kırche nıcht anders auslegen als in der

Logıik ıhres VO Schell aNngeprangerten 5Systems“ (BLEICKERT, Herman Schell [wıe Anm. 10],
323; vgl uch HAUSBERGER, Der „Fall“ Herman Schell [wıe Anm. 38]) 29)

„Nıcht der theologischen Sondermeinungen willen, sondern der Fortschritts-
gedanken und -Anregungen und -Grundsätze wiıllen 1St das (sanze (der Indizierung) erfolgt,
und Z Wal, iındem InNnan eben nach theologischen Sondermeinungen suchte, mich empfind-
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Schells als 99  u SUul SC1MNCTI TIrinıtätslehre und deren Konsequenzen für die
Lehre VO: der Todsünde, VO der Möglıchkeıit der Verdammnis und VO:  - der Not-
wendiıgkeıt der Sakramente *.

Aus Liebe ZUr Kırche unterwarf sıch Schell — ein Widerruf wurde nıcht verlangt —,
setizte lehrende und schriftstellerische Tätigkeıit aber ohne wesentliche nde-
LUNS tort.

Dıie nach der Indizierung erschienenen Werke, die große „Apologıe des Christen-
tums mMI1 den ‚WEeIl Bänden Religion und Offenbarung (Paderborn
„Jahwe und Christus (Paderborn und das als Schells „persönlıchstes“ Werk
gekennzeichnete Buch „Christus W)as Evangelıum und weltgeschichtliche
Bedeutung (Maınz 903)” lieben unausgesetzter Anfeindungen und Ver-
leumdungen kırchlicherseits unbeanstandet Schell entfaltete darüber hınaus 1Ne

aufsehenerregende Vortragstätigkeit Den rühmenden Worten nach urteılen 11US5
Schells Auftreten und Art des Vortrags geradezu charısmatisch SCWESCH SC11I1

Berning bezeichnet Schell als „eine(n) der größten theologischen Redner der Neu-
Ze1itu 4. Während seinNner Arbeit dritten Band der Apologie sollte den Tiıtel
„Kırche und Katholizismus tragen Schells VO persönlıchen Antein-

ıch retten (Herman Schell Brief VO 28 10 1902 Z1L HASENFUSS Hg A Briete
|wıe Anm AL) Vg uch arl HENNEMANN, Widerrufte Herman Schells? Eıne akten-
mäfßıge Darstellung Mıt Benützung ungedruckten Materıals, Würzburg 1908 81 BLEICKERT
Herman Schell (wıe Anm 10), 323 Schell 1ST sıch grundsätzlıch bewusst, Aass „Jede Cu«cCc
Denkweise naturnotwendig dem Mißtrauen der konservatıven Mächte ausgeSEeLZLT 1ST, WIC
uch der Aristotelismus un|!| Thomas VO Aquın dem Miıfstrauen der kırchlichen Behörden
begegneten (vgl SCHELL, Religion und Offenbarung |wıe Anm 17] 111 vgl uch SCHELL
Dogmatik |wıe Anm ısn XAVI) Vgl azu uch HAUSBERGER Der „Fall“ Herman Schell
(wıe Anm 38), 26—33 bes 28 f

43 Vg HASENFUSS (Hg.), Briefe (wıe Anm BERNING Systematisches Philosophieren
(wıe Anm 6),; 29 Austührlich sınd die sogenannten „Sonderlehren Schells besprochen bei
HASENFUSS/SCHEELE gg Dogmatik (wıe Anm 4 > V HAUSBERGER, Schell (wıe
Anm I 177226 bietet C1NEC detaillierte Schilderung der Vorgange und Motiıve der Indıizıe-

44 Vgl HASENFUSS (Hg.), Briete (wıe Anm 2 XXVII HASENFUSS/SCHEELE gg
Dogmatık (wıe Anm HASENFUSS (Hg ), Wegbereıter (wıe Anm 2), 75 ENGERT
Herman Schell (wıe Anm 5X 688 Dıieses Werk bezeugt C1NeE unıversale Kenntnıiıs der weltbe-
wegenden Zeitfragen ebenso WIC tiefe Jut ıdealster Christusbegeisterung HASENFUSS
LHg ]; Briete [wıe Anm 21, XXVII vgl auch HASENFUSS/SCHEELE gg. Dogmatik |wıe
Anm 4 9 XV)

” Diey reich bebilderte Ausgabe dieses Werks erschien der Reihe „Weltgeschichte
Karakterbildern“ ‚ hg Franz KAMDPERS, Sebastian MERKLE, Martın SPAHN.

16 Vgl HENNEMANN (Hg.), Kleinere Schritten (wıe Anm. 5), 1{11 Vgl uch BERNING, Gott,
Geist und Welt (wıe Anm. 2)7 98; ENGERT, Herman Schell (wıe Anm. 5 > 688; HAUSBERGER,
Der „Fall“ Herman Schell (wıe Anm. 38), 2 , HAUSBERGER, Schell (wıe Anm 1 9 78—-81 Be-
pEISLETTE Stimmen uch BERNING, Systematıisches Philosophieren (wıe Anm. 6 9 BF und
BLEICKERT, Herman Schell (wıe Anm. 10), 371 Beıde tühren die Außerung VO  - ermann
Sınsheimer d} wonach Schell der „gröfßte Kanzelredner“ WAaIl, den Je gehört habe (vgl
BERNING Systematisches Philosophieren \ wıe Anm 6 9 BLEICKERT Herman Schell |wıe
Anm 10], 321) Sinsheimers Erinnerung 8l die Begegnung MI1tL Schell bildet die beeindrucken-
de ?äileitung Hausbergers Ausführungen (vgl HAUSBERGER, Schell [ wıe Anm. 1 9 1-5)

d BERNIN;.‘„ Gott, Geist und Welt (wıe Anm. 2),
Vgl JANSSENS, Metaphysisches Denken (wıe Anm. 6 9 25 Anm. 28
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dungen und gehässiger Hetze Theologie schwer angegriffenes Herz den
Dienst“?.

och über den Tod hinaus wollten die Angriffe der Gegner nıcht ruhen  >0 Dabei
sıeht Bleickert die Tragık nıcht 1Ur darın, „dass die Kırche SC1NCMN wiırklıch VO
Herzen kommenden Dıiıenst nıcht annahm, sondern dass S1C ıhr Lehramt VO  -
Handvoll kleiner Geilster (Glofßßner, Commer Stufler, Braun) tür deren W155CI1-
schaftliche und persönlıche Polemik Schell miıssbrauchen und iıhren mutıgsten
und wortgewaltigsten Anwalt damaligen Deutschland tallen liefß“ 5 1

Dennoch S1119 VO:  3 Schell C1M segensreicher Einfluss aus, dessen Tragweıte nıcht
Einzelnen nachgewiesen werden kann, auf keinen Fall aber unterschätzt werden
darf 52 . Seıt dem Todesjahr Schells wagten sıch Schell-Schüler und Sspatere Schüler-
generataonen MI1L Werken VO:  - und über Schell wıeder verstärkt ı die OÖffentlichkeit,

der Überzeugung, TSL SCI1I die eıt für das Gedankengut Schells reif” [)as
Anliegen Schells, aber auch Banz konkrete Lösungsansätze, ertuhren volle Bestä-

49 Schell WAaTr ach der Arbeit Manuskrıpt ZU drıtten Band der Apologie des Chrıisten-
LUMS SPazleren un! VO Gewitter überrascht, Wohnung zurückge-
eilt Herzversagen starb eın soeben unterbrochenes Manuskrıipt handelte VO der
Vollendung der pfingstlichen Geistesgaben der Ewigkeıt (BERNING, Systematisches Phılo-
sophıeren |wıe Anm 61, 29 neben dem Toten lag der Rosenkranz (vgl BLEICKERT Herman
Schell |wıe Anm. 0], 324) und auftf SC1INECMNN Schreibtisch WAarlr 1Kor13 aufgeschlagen (vgl EN-
GERT, Herman Schell [wıe Anm. 5 9 689)

Vgl HAUSBERGER, Schell (wıe Anm 1), 38/—-448®
BLEICKERT, Herman Schell (wıe Anm 10), 303 Bleickert beginnt SC1MNENMN Aufsatz ML der

treffenden Beschreibung VO Johannes Kübel „LS WAar Schell WIC dem Anwalt, der
SC1INCNMN Klienten MI1L heißer Liebe Welß waschen will da tällt ıhm der Klient selber den Arm,

sC1INCN Liebesdienst zurück und versichert den Gerichtshof SC1 wirklich und wahrhaft-
Ug schwarz, ganz schwarz (KÜBEL Geschichte des katholischen Modernismus |wıe Anm 40|1,

vgl BLEICKERT Herman Schell \ wıe Anm 10], 300 Z1L uch be1 HAUSBERGER, Schell |wıe
Anm 145 458)

52 Vgl Wilhelm IMKAMP, Der Fall Schell Walter BRANDMÜLLER, andbDbuc. der Bayrı-
schen Kırchengeschichte {I11 Von der Säkularısatıon bıs Zur Gegenwart (St Ottiliıen 559
incent Berning die Verbindungen den Autbrüchen Renouveau Catholique
der Liturgischen Bewegung, der Jugendbewegung „Quickborn der lıterarıschen Bewegung

dıe Zeitschrift Hochland und ZU!r Reformbewegung polıtischen Katholizismus auft
vgl BERNING Systematısches Philosophieren |wıe Anm 6 > A0 32 BERNING Gott, Geist und
Welrt |wıe Anm j Nach Engert wurde Schell „ZUum Inspirator der Bewegung

den JUNSCI1 Katholiken, welche Aus$s dem Ghetto tührte und jeden für den Aktıivismus des
Gottesreiches Kırche und Staat und aller Wıiıssenschaft verpflichtete (ENGERT Herman
Schell |wıe Anm 690) Ausführlich geht HAUSBERGER Schell (wıe Anm 1), 430—448 der
Fr;1 e ach dem 'eiterwirken VO:! chells Impulsen nach

Schells Tragık bestand darın, da{fß dıe Inıtiatıve ZU Dıalog eıt rgriff die
noch völlıg VO Geıist der Detensive beherrscht WAarl, der eintacher BESART, da{fß trüh
geboren wurde Hätte Leıitidee christlichen Personaliısmus aNsSTIatt der
ahrhundertwende heute und azu der Sprache der Gegenwart können, würde

ganz fraglos als Stern erstier Größe Hımmel der Theologie leuchten Es 1ST arum C1in Ge-
bot der Gerechtigkeit da{fß Gedanken, auch ıhrer Problematik heute erneut ZUur Dıs-
kussion gestellt werden“ (HASENFUSS LHg ]7 Briete [wıe Anm N Z1ALU bei Klaus WITT-

Herman Schell Leben und Werk 850—1 206]1, MEUFFELS/DVORAK gg. Wahr-
heıt (sottes Freiheit dCS Denkens [wıe Anm 1 1, 5/ ohne das Zıtat als solches kenntlich —

chen) Vgl azu uch HASENFUSS/SCHEELE (Hgg ), Dogmatik (wıe Anm 4 9 . 1 GUTWEN-
GER Rezension (wıe Anm £) 120 HAUSBERGER, Schell (wıe Anm 1), 445—44% 45/—-458%
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tigung beım 11. Vatikanischen Konzil *. Mıt Recht erblickt 111a heute 1ın Schell nıcht
1Ur eınen der ganz Grofßen seıner eıt  95 sondern eınen Vorreıter heutiger Theo-
logie”.

Herman Schell als Überwinder neuscholastischer
Engführungen 1n der Christologıe

Dıie neuscholastische Christologie ” ne1gt ausgehend VO Denkmodell der hypo-
statischen Unıi0on (Jesus Christus 1st ıne Person 1n wel Naturen) eiıner ber-
betonung des Cottseıiıns bzw. Verkürzung des Menschseıns Jesu Christıi: IDE die ıne

Josef Hasentfu{fß stellt die Veröffentlichung VO  3 Schells Briefwechsel mıit Brentano und VO:  »3

Vorlesungen chells das Thema „Herman Schell als Wegbereıter ZuUuU 11. Vatikanischen
Konzil“. Im Vorwort legt 1mM Einzelnen dar, mıit welchen Gedanken Schell Zzu Vorreıiter des
7 weıten Vatıkanums wurde und Wwıe seıne Anliegen durch das Konzıl aufgenommen wurden
(vgl HASENFUSS iHg.], Wegbereıter [wıe Anm. 27 7-12) Nach der Verabschiedung des Oku-
menismusdekrets der Würzburger Bischof Hasenfufß: „Jetzt hat Dein Vorganger
Schell in allen seınen wesentlichen Anlıegen durch dıesen Ausgang der drıtten Sitzungsperiode
Recht bekommen“ (HASENFUSS [Hg.], Wegbereiter [ wıe Anm. 21, 11) Wıe Werner Sosna SPC-
ziell tür dıe Christologie Schells autweist (vgl Werner SOSNA, Dıie Selbstmitteilung (Cottes ın
Jesus Christus. Grundlagen und dogmatische Explikation der Christologie Herman chells
Paderborner Theologische Studien 20],; Paderborn 199, 297-303), „dokumentiert die christo-
logische Reflexion Herman Schells Antızıpatıon und eiınen (nıcht NUur für seıne Zeıt) exempla-
rischen Beıtrag tür das mi1t dem weıten Vatiıkanischen Konzıl geforderte Aggiornamento als
Heutigwerden des Glaubens un! seıner Inhalte“ (SOSNA, Selbstmitteilung [ wıe Anm.54|, 303)

Für Berning 1st 1978 Schell „wohl der bisher bedeutendste Vertreter der katholischen
Theologie deutscher Sprache 1n den beiden etzten Jahrhunderten“ (BERNING, Gott, Geist und
Welt [wıe Anm 2‚ 13: vgl uch BERNING, Gott, Geist un! Welt [wıe Anm. 2]}, 88). Engert
bescheinigt Schell eıne „auch in der Fülle der Neuzeıt außergewöhnlich starke Persönlichkeıit“
(ENGERT, Herman Schell [wıe Anm. 5], 690)

HASENFUSS (Hg.), Briete (wıe Anm. 2), „Miıt seismographischer Witterungsfähigkeıt
ahm Schell die Zeitentwicklung vorweg“ ERNING, Systematisches Philosophieren [wıe
Anm. 6, 27) „Schells Gedankengut 1St uns heute vorbildhaft für die aktuelle Aufgabe einer
wahrhaft katholischen Integration des überkommenen Glaubens- und Lebensgutes mıt dem
modernen wissenschattlichen Bewußtsein sOWwı1e ZU besseren Verhältnis mMit christliıchen und
nıchtchristlichen Gläubigen“ HASENFUSS [Hg.], Brietfe [wıe Anm. 2 9 AXAX! vgl auch HASEN-
FUSS, Art. Schell [ wıe Anm. 4) 385; HASENFUSS/SCHEELE g2.], Dogmatıik [wıe Anm. 4‚
IX) „In unserert postkonzilıaren Zeıt lıegt nunmehr alles daran, ın der neugewlesenen ıch-
(ung weıterzugehen“ (HASENFUSS / SCHEELE gg.); Dogmatik \ wıe Anm. 41, VII) arl Müh-
lek sıeht 1n seiner eıt die Prophezeiung eınes „Schell redivıyus“ durch Matthıas Laros „ZU:
en! bewahrheitet“ (vgl arl MÜHLEK, Dynamische Gemeinschaft. Zur Lehre Herman chells
VO  - der Kırche APPR.NF 291, Paderborn 1973 1) vgl dazu Matthıas LAROS, ermann !]
Schell wieder auferstanden, 1n: Begegnung [1957|] 0921 1) eın eıgenes Werk möchte als
„Beıtrag ZU!r Rehabilıtierung chells“ verstehen (vgl MÜHLEK, Dynamische Gemeinschaft 1)
hnlıch WACKER, Glaube und Wıssen [ wıe Anm. 21, 11) Im Finzelnen zeigt Ben Janssens auf,;
wıe typische nsatze un! Gedanken chells VO heute maßgeblichen Theologen verireten

werden (vgl JANSSENS, Metaphysısches Denken [wıe Anm. 61, passım ın Anmerkungen).
Dem Thema des Autsatzes entsprechend ann hıer NUur eın zusammentassender Einblick

ın dıe neuscholastısche Christologie gegeben werden. FEıne austührliche und detaillierte DDar-
stellung biıetet Gabriele SCHWARZWELLER-MADL, Jesus Christus der „Gott mıiıt uns“. Gottseıin
und Menschseın Jesu Christı 1n der katholischen Dogmatik des 19. Jahrhunderts 1m eutsch-
sprachigen Raum Regensburger Studıen Zur Theologie 45), Bern 1994, 204—-36/, 644—749
Hıer ınd die resuümierenden Feststellungen dıeses Beıtrages 1m FEinzelnen belegt.
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göttlıche Person, der O20S, Subjekt aller Lebensäußerungen des Menschen Jesus Ist,wırd die menschliche Natur als vergöttlicht angesehen, dass Jesus nıcht 1M gle1-chen INn Mensch gCENANNL werden kann WwW1e die übrigen Menschen: Jesus Christus
erscheint als eın Wesen, das schon 1mM Mutterleib über das vollkommene Wıssen der
„VIS1O beatıtfica“ un „Scıentla infusa“ verfügte, das VO: Augenblick der Empfängnisununterbrochen ın der beseligenden Gottesschau verharrte, das also dem geistig-seelıschen Leben nach die Vollendung SCNOSS, sıch 1n der körperlichen Entwicklungund Kundgabe seıiner Weisheit aber uNlseren Lebensbedingungen*hne Je
VO  - eiınem Menschen oder Engel über ırgend eLWAS unterrichtet worden se1n, Walr
Jesus allwissend und konnte nach Belieben über alle Sprachen verfügen. Er WAar VO:  -
Anfang seınes Lebens substantiell heilıg und konnte nıcht anders als ımmer 1Ur
die Gott wohlgefälligste Entscheidung treften und jede Handlung auf die aller-
beste VWeıse auszuführen. Er konnte nıcht sündiıgen, Ja nıcht eiınmal versucht WeI-
den, dass sıch ıhm innerlich überhaupt ıne andere Möglıchkeit geboten hätte, als
(sottes Wıllen auf das Vortrefflichste erfüllen. S0 konnte keine wıderstreiten-
den Strebungen 1ın ıhm geben; 0ß Attfekte nach eigenem Wıllen ın sıch,als wahrer Mensch 1ın Erscheinung tretfen. Selbst Hunger, Durst, Ermüdung,Schmerzempfindung und andere Schwächen der menschlichen Natur 1eß nach
eıgenem, freien Entschluss sıch herantreten. Obwohl 1Ur die gottwohlgefällig-
StTeE Möglichkeit üunserer Erlösung wählen konnte, nahm den Kreuzestod 1ın voller
Freiheit autf sıch und9während der oberste Seelenteil ın der Glückseligkeitder „V1S10 beatıfica“ weılte, ın den übrıgen Teılen seıner Seele ngst VOT dem Leiden,

uns eın Beıispiel geben und die Genugtuungsleistung erhöhen. Seıine kör-
perliche Erscheinung WAar 5 dass S1e die Menschen aufgrund seıner Schönheit NZOund für ıhn einnahm. Aus seiınem Antlıtz leuchtete seıne Gottheit strahlend hervor.
Seinem Menschenleib W ar wundermächtige Kraft verliehen. Ile Gnaden, Tugendenund Geistesgaben, die Nur Je Menschen gegeben seın können, ıhm iın emınen-
te  3 Sınne VO Augenblick der Empfängnis eıgen, obwohl S1e eiınem
gottwohlgefälligen Leben nıcht nötıg hatte, da ohnehin wesenhaft heilig WAar. Im
Unterschied uns diese Gaben bei ıhm keiner Steigerung während seınes
Erdenlebens tahıg, da S1e VO  —; aller Unvollkommenheit trei Eın Grundzugdes neuscholastischen Christusbildes 1St die Erkenntnis, dass dieser Mensch JesusChristus in allem VO unls verschieden ISt, außer der Leidensfähigkeit seınes Leıbes,und auch das gilt I11U!T mıiıt Eınschränkungen. Gott 1St Mensch geworden, doch
hat die enschennatur nıcht den gleichen Bedingungen ANSCHOMMECN,denen WIr leben Da diese Bedingungen Folge und Stratfe der Erbsünde sınd, War
Jesus Christus davon fre1. Er WAar Mensch WI1e der Mensch VOT dem Sündentall
und Ww1e die Seligen in der Vollendung. Nur ın dem eiınen Aspekt WAar seın Leben dem
unlseren ähnlıch, dass freiwillig körperliche Bedürfnisse und Schwächen empfin-den wollte

Diese Verkürzung des Menschseıins Jesu Christi wırd 1mM 19. Jahrhundert 1mM eutsch-
sprachıigen Raum konsequentesten VO  3 Herman Schell überwunden , da VO
eiıner anderen Methode der Dogmatik, besonders aber VO einer grundsätzlich ande-
ICI Sıcht VO  - Gott und Mensch ausgeht””.

58 Eıne austührliche Übersicht über die Christologie ın der katholischen Dogmatık des
19. Jahrhunderts 1mM deutschsprachigen Raum bietet SCHWARZWELLER-MADL, Jesus Christus
(wıe Anm. 57), 5 T

59 chells Christologie 1St detaıilliert dargelegt be1 SCHWARZWELLER-MADL, Jesus Christus
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Schell bındet die Dogmatik stark das Zeugnis der Schritt. Von ıhr hat theo-
logisches Denken un: Folgern auszugehen, ıhr hat die Spekulation das Richtmakfß.
Damlıt Schell auch VOT Übertreibungen, wWEenn Geschöpfen Vorzüge 1M ber-
ma{iß zugeschrieben werden, da dıes, wenn auch 1ın rommer Absıcht geschieht, der
Sache nıcht dienliıch 1St 6!

Orıjentierung der dogmatischen Theologie der Schrift bedeutet auch, dass
die Schriftzeugnisse be1 Schell nıcht werden, s1e als Belege für ıne the-
ologische These brauchen können.

In Schells Werk „Christus“ zeıgt sıch ıne tür seıne eıt außergewöhnliche Oftten-
heit für einleitungswissenschaftliche Fragen. Schell stiımmt 1n der Einschätzung der
Abfassungszeıt der Evangelien mıiıt Kuhn übereın und tragt insbesondere der
Tatsache Rechnung, dass die Evangelıen 1mM Licht der Je besonderen Zeitbedürtnisse
und Anlıegen der Verftasser geschrieben sind ®

S0 der Schrift orlentiert 1st Schell der Anwalt eınes wirkliıch transzendenten
Gottesbildes eıner Auffassung, dıe (Jott L11ULT als Potenzierung menschlicher
Herrschervorstellungen denkt Schell erinnert daran, dass (GJott als Allmacht und rel-
heit über den Naturgesetzen und ımmanenten Notwendigkeıiten steht. Im mensch-
lıchen Leben bedeutet Herrschen, das Leben und Wohlseıin der eiınen tördern,
aber damıt zugleich andere hemmen und unterdrücken. (sottes Herrschaftt und
Reich aber 1st Liebe, weıl Gott nıcht ıne ınnerweltliche Gröfße Ist, dıe in den ımma-
enten Ursache- und Wirkungs-Zusammenhang verflochten ware. Zugleich erinnert
Schell daran, dass (GJott als Freiheit und Selbstmacht auch seıne Wırkungen absolut
iın seiner Gewalt hat, dass sıch also 1n Jesus Christus auch dıe Gottheıt nıcht NOLTL-

wendıg auf dıe Menschennatur auswirkt, sıch ihr mitteılt.
Schell nımmt die Offenbarung der Schritt n  9 AaUus der WIr erfahren, dass sıch

dieser transzendente (sott 1ın freier Erbarmung der Welt und der Menschheit 11-

det. Schell geht 1n seınen Werken konsequent VO:  ; dem Gottesbild des Neuen Testa-
mMentes aus, wonach (sott die Liebe is$, d.h Leben schafft und Leben Öördert. Weil
(Jottes Allmacht Liebe ist, bedeutet seıne Zuwendung seıner Schöpfung eın

(wıe Anm. 7 430—486, 806—-853/, erhoben A4AUS Herman SCHELL, Katholische Dogmatık 1n
sechs Büchern (4 Bde Wissenschaftliche Handbibliothek Theologische Lehrbücher 1—4),
Paderborn .1893 und SCHELL, Christus (wıe Anm. 28)

Schell hält die Tendenz, das Geschöpf vergöttlichen, für die Versuchung des ber-
glaubens und davor, meınen, diese werde jemals authören (vgl SCHELL, Dogmatık

[wıe Anm. 18]7 „Als Princıp dient dieser Entwicklung die stille der ausdrückliche
Voraussetzung: Man könne und dürte VO eiınem Wesen, dessen Verehrungswürdigkeıt einmal
festgestellt 1St, nıcht hoch denken. Decuıit, potuılt, CI SO fecıt“ (SCHELL, Dogmatık
[ wıe Anm. 18]7 87) Dabe! werden „auch die unantechtbarsten Urkunden, welche sıch der
Spekulation hıinderlich ın den Weg stellen, unwırksam gemacht“ (SCHELL, Dogmatık [wıe
Anm. 18]a 87) Dagegen beweiıist das Christentum „seıne Göttlichkeıt, indem dieser allge-
meınen Versuchung gegenüber unerschütterlich 1mM Bekenntnis und Kultus die einzıge Erha-
benheıt und Alleinherrschatt (sottes hochhält“ (SCHELL, Dogmatık [wıe Anm 18], 87)
Daher 111U5S55 die Theologıe sorgfältig vermeıden, „mit uneigentlichen Anwendungen der
Vorzuge (sottes autf das Geschöpf eın gefährliches Spiel wagen“”, die „geıistige Reinheıt
der ungeteilten (sottestreue“ nıcht gefährden (vgl SCHELL, Dogmatik [wıe Anm. 8];
x/)

„Je weıter dıe Abfassungszeıt e1ınes Evangelıums VO Zeitalter Jesu enttfernt lag, desto
mehr trıtt die Eriınnerung und Schilderung 1n das eigentümlıche Licht der Gesichtspunkte,
welche tür die eıgene Gegenwart mafßgebend sınd“ SCHELL, Christus [ wıe Anm. 28], 27)
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Freisetzen geschöpflicher Freiheit und Selbstständigkeit. Der Höhepunkt dieser das
freie Tätigsein der Geschöpfe inıtnerenden und tördernden Zuwendung (sottes 1st
seıne Menschwerdung. Gott 11 dıie Menschheit ın eiıner Weıise erlösen, dass S1e
selbst dazu beitragen dart und selbsttätig mıtwirken kann.

In dieser Sıcht 1st dıe Eınseıitigkeit der Satisfaktionstheorie hinsıchtlich des (sottes-
bıldes, der Motivierung der Menschwerdung und der Schwerpunktsetzung autf dem
'Tod Jesu überwunden. Schell sıeht dıe Heilsbedeutung des Todes Jesu nıcht einseıltig1in der Genugtuung für die Sünde der Menschheıit, sondern 1ın Zusammenhang mıt
seiınem Leben, seıiner Botschaft und seıiner Auferstehung. Dıe Kreuzıgung Jesu 1st die
Konsequenz Aaus seıner Botschaft VO  - (sottes Vatergüte und der Religion der Inner-
iıchkeit und somıt ın Zusammenhang mıiıt seıiner Auferstehung Bestätigung für
dıe Wahrheit dieser Botschatt

Von diesem der Offenbarung orlıentierten Gottesbild Aaus bestimmt Schell auch
das Verhältnis VO Gottseın und Menschsein Jesu Christi anders als die Neuscholas-
tik

In Jesus Christus 1st der ın sıch abgeschlossene, selbstständige menschliche T
benskreis VO: göttliıchen Lebenskreis umfangen Jesus Christus 1St ıne Person
aber der göttlıche Lebenskreis lässt den menschlichen sıch entfalten, WwI1e€e seıiner
Natur entspricht. Die Gottheit handelt, da sS1e über iıhre Wırkung treı verfügt, 1ın der
menschliıchen Natur I11U!T nach Maifßgabe des menschlıchen Lebens- und Entwicklungs-Dies 1sSt die freie Selbstentäußerung Gottes, dass 1ın der Menschennatur
I11UT wırkt, Ww1e eıner menschliıchen Natur entspricht. Dıie ınnıge Gemeinschaftft
VO  3 Gott und Mensch ın Jesus Christus 1St einzigartıges Vorbild für dıe gnadenhaf-
Te Eınıgung VO Gott und Mensch be1 allen Christen, die eın Eingehen des Menschen
1n Gott ISt, ohne 1n iıhm unterzugehen .

Wenn dıe hypostatische Unıion gesehen wırd, kann eın echtes Menschsein JesuChristi ernstgenommen werden. Schell sıeht 1n Jesus Christus einen Menschen, der
sıch ın (sottes Wılle und Heılsplan hıneinarbeiten und dıe Gleichtörmigkeit mıiıt
dem göttlichen Wıllen rıngen MUSSTIE. Da Schell selbsterworbene Vorzüge für wert-
voller hält als angeborene, sıeht Jesus Christus VO der Vollkommenheit des Kın-
des der des Mannes voranschreıiten, wobei sıch seıne Vorzüge erwarb und
vervollkommnete. Schell nımmt das Rıngen Jesu den Wıllen Gottes während
des BaNZCH Erdenlebens, insbesondere aber 1n seiınem Todeskampf Ölberg Banz

Er sıeht, dass Jesus 1n diesem Hıneinarbeiten 1n Gottes Heılsplan auch das
Gebet für sıch nöt1ıg hatte und wendet sıch die Vorstellung, Jesus habe 1Ur für
uns gebetet, unls eın Beıispiel geben. Ebenso lehnt die Auffassung ab, —
nach Jesus Bedürtfnisse und Attekte 1n sıch frei ErZCURL haben sollte. Dıiıes würde ech-
te  3 Menschsein wıdersprechen. Schell hält VO: Begriff der hypostatischen Unıion
her O: für möglıch, dass der Gottmensch eın menschliches Leben ohne jeglichesMerkmal der verborgenen Gottespersönlichkeit führte®

Vgl SCHELL, Christus (wıe Anm. 28), 124, 139-141 Hıer 1st hervorzuheben, AaSSs dıe Ver-
einıgung VO ‚Ott und Mensch ın Jesus Christus nıcht Zur Verbindung der übrigen Menschen
mıiıt Ott 1n Gegensatz gestellt, sondern ın Parallele gesehen und doch 1n iıhrer Eınzıgartigkeithervorgehoben wiırd, da S1e Vorbild, Iso Mafistab und Rıchtschnur tür die gnadenhafteEınıgung VO  - Ott und Menschen 1St. (Gsanz wichtig 1st uch der Ansatz, AaSss eın Eıngehen 1n
Gott, Ja das Aufgehen 1n iıhm eın Untergehen der Eıgenpersönlıichkeıit ISst, eın Verlust der
persönlıchen Eıgenart. Dıiıes 1st eın wichtiger Ausgangspunkt tür das Verständnıis der Eıinheıit
VO  - ‚Ott und Mensch 1n Jesus Christus.

Vgl SCHELL, Dogmatık (wıe Anm. 1 )’ 61
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Dass Schell dies 11UT für ıne Möglichkeıit, nıcht für die Wıiırklichkeit hält, führt unls

Grenzen, dıe das Gebundenseın Vorstellungen und Denkstrukturen der e1ge-
nenNn eıt dem theologischen Voranschreiten Schells Auf dem Hıntergrund der
damals gängıgen Vorstellungen hält Schell den Gedanken eiıner wirklichen Kenose
(jottes für 99 ungeheuerlich“ ®. IDE die Feststellung des nachösterlichen und keryg-
matıischen Charakters der neutestamentlichen Schritten noch nıcht wirkungsvoll
Eıngang 1ın die katholische Theologıe gefunden hatte, ylaubte Schell, außergewöhn-
lıche übernatürliche Vorzuge des Menschen Jesus, ıne besondere Gnadenausstat-
(ung, WaTtr nıcht AauUus dem Begriff der hypostatischen Unıion ableiten dürten,
aber dem Zeugnis der neutestamentlichen Schriften entnehmen können6 Dıiese
Vorzüge betretten die intellektuelle und ethische Vollkommenheıt Jesu Christi ®
Dabeı versucht CI, Übertreibungen seıner eıit vermeıden, wenn behauptet, der
Mensch Jesus se1l substantiell heilig, aber nıcht heilig durch die substantielle Heıilıg-
keıt (sottes. Er se1 mıiıt vollkommener Gnadenfülle ausgestattetl, doch INan solle
den Ausdruck „unendlıche, unvermehrbare Gnadentülle“ vermeiden. diese Unter-
scheidung wirklich klärt und überzeugt, mMag dahıngestellt Jleiben.

Dıie NECUC Interpretation der hypostatischen Unıion bringt entscheidende Ort-
schritte für das Verständnis VO  3 Gott un Mensch ın Jesus Christus dennoch be-
wegt s1e sıch innerhalb des Person-Natur-Modells. Daher leiben auch be1 Schell
Konsequenzen AaUsSs diesem Modell, die eın volles Ernstnehmen des Menschseıns Jesu
Christı behindern. Dıie wichtigste davon 1st die Auffassung, durch dıe ıne yöttlıche
Person se1 die Gleichtörmigkeıt des menschlichen Wıllens Jesu mıiıt dem göttlıchen
garantıert, die menschliche Freiheıit Jesu Christi könne echter Kämpfe nıcht
tfehlgehen. Die Unsündlichkeıt, die Unfähigkeıit sündıgen, 1St nach Schell die e1n-
zıge Folgerung für die Menschheit Jesu Christı, dıe sıch unmıttelbar 4AUusS dem Begriff
der hypostatischen Unıi1on ergıbt. So wırd nach Schell der Stand der Pilgerschaft, des
Mühens und Rıngens VO  - Jesus Christus nıcht als ıne Prüfung übernommen, SOIN-

dern 1Ur der Verdienstlichkeıit seınes Wıirkens wiıllen Im Rıngen eın volles
Ernstnehmen des wahren Menschseıins Jesu Christi gerat Schell dıe Grenzen des
Person-Natur-Modells. Er spurt S1e offensichtlich und versucht sS1e überwinden,
ohne dieses Modell grundsätzlıch verlassen: Schell sıeht, dass iıne Anerkennung
der wahren Geschöpftlichkeıit des Menschen Jesus, seıner Unterordnung Gott,
seiınes Gehorsams und Gebetes 11UT möglıch Ist, wenn INan die Zweıiheıt der K
benskreise, die Selbstständigkeıt des menschlichen Lebenskreises ernstnımmt und
spricht daher VO  - einer „vırtuellen“ menschlichen Persönlichkeıt, eiıner „VIr-
tuellen“ Zweipersönlichkeıt 6. Das gleiche Problem ergıbt sıch, wWenn 111l dıe

Vgl SCHELL, Dogmatık (wıe Anm. 18), 128
uch Ben Janssens welılst wıederholt darauf hın, Aass manche zeitgebundene Außerungen

Schells aut seıne „unkritische Exegese“ zurückzuführen sind (vgl ANSSENS, Metaphysisches
Denken \ wıe Anm. 6 9 326, Anm. drı 334, Anm. 86; 344, Anm. 13; 347, Anm 21) Vgl hierzu
auch Joseph ENGERT, Art. Herman Schell, 1! RGG6G' (1913) 280 f 1er‘ 7281

66 Ahnlich urteılt Werner 50sna, WEeNn „eıne Schwäche des Würzburger Theologen“ darın
sıeht, dass „letztliıch die menschliche Dımensıion nıcht für das gesamtLE Geistesleben Jesu
durchhält, sondern das Selbstbewusstseıin ausnımmt“ ( Werner SOSNA, Die Christologie Her-
INall Schells. Frühe Impulse für das theologische Denken der Gegenwart, in: MEUFFELS/
DVORAK gg. , Wahrheit (sottes Freiheıt des Denkens [ wıe Anm. 1]) 152)

6/ Vgl SCHELL, Dogmatık (wıe Anm. 18), 1/3—=1 7 E 179 „Die göttliche Persönlichkeıit
1St als nhaber der Menschennatur virtuell er guL wıe) ıne menschlıche Persönlichkeit“
(SCHELL, Dogmatık [wıe Anm. 18]5 173) Es mMag überraschen, den heute ın anderer Ver-
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Freiheit des menschlichen Wıllens, se1ın Mühen- und Rıngenmüssen ernstnımmt und
doch VO Person-Natur-Modell her seıner Unsündlichkeit testhalten I1US5 Die-
SC5 Problem löst Schell durch die Unterscheidung zwıschen dem psychologischenEmpfinden VO Kampft, Rıngen und Mühen und der ontologischen oder metaphysi-schen Tatsache der Eınpersönlichkeit, Unsündlichkeit®. Es 1st Schells Verdienst,
mıt diesen beiden Versuchen die Grenzen des Person-Natur-Modells deutlich INar-
kıert haben und bleibt die Aufgabe der Theologie, diesen Wegweısern tol-
gCmh un diese Ansätze weıterzuentwickeln, d.h das als sehr problematisch erkann-
TE Modell aufzugeben6'

Besonders 1n seiınem Werk „Christus. Das Evangelıum und seıne weltgeschicht-liche Bedeutung“ sıch Schell mMiıt kritischen Anfragen des Zeıtgeistes ause1ln-
ander un beantwortet VOT allem die rage nach dem Beıtrag des Christentums Zur
weltlichen Kultur. Dafür klärt Schell zunächst, welches Christusbild die Evangelienentwerten und W as das tundamental Neue 1st, das Jesus Christus der Welt und
Menschheit gebracht hat SO lenkt Schell den Blick autf das Wesentliche des Christen-
LuUums als eiıner Religion der Innerlichkeıit, Tatkraft, Liebe und des wahren Lebens,
nämlıi:ch auf das revolutionierend andere, NEUE Gottesbild des Christentums: Gott 1st
schrankenlose Liebe, wırd ın treier Zuwendung seıner Schöpfung eın Mensch
und beauftragt dıe Menschen, nach seiınem Vorbild handeln und die Welt
gestalten. Be1 diesem Gottesbild 1st der scheinbare Widerspruch zwıschen Gott und
Welt, Religion und Kultur überwunden und das Christentum als ıne Religionerwıesen, dıe Zur einz1g wahren und sınnvollen Kulturarbeit befähigt. Damıt leiste-

Schell eiınen unschätzbaren Beıtrag Zur Lösung der Probleme, die sıch ın seıner
eıt stellten diese Grundwahrheıt, dieses echt christliche Gottesbild 11US5 aber
auch jede eıt IICUu für sıch entdecken und Zur Geltung bringen!

Zusammentassend dart INa  - Schell sıcherlich als eiınen der oröfßten Theologen des
19. Jahrhunderts bezeichnen. Ihm 1St 1ın genialer Weıse gelungen, das kleinliche
und angstlich (Csottes Würde besorgte neuscholastische Denken überwinden
un: TNCUu den geoffenbarten Gott entdecken, der die Liebe 1St un Leben stiftet,
der menschliche Freiheit und Selbstständigkeit ermöglıcht und Öördert Z Selbst noch

wendung gebräuchlichen Begriff „vırtuell“ be1 einem Denker des 19. Jahrhunderts finden
vielleicht eın Nebenaspekt VO Schells zukunftsweisender Bedeutung.68 Diese Unterscheidung krıitisıert Schoonenberg (ohne ausdrücklichen Bezug Schell),
WEeNnNn fragt, W as enn eine ontologische Person sel, die nıcht auch psychologisch AI Be-
wulßfstsein un:! Freiheit als eın Ich und Aktzentrum exıistiert“ und wenn umgekehrt behaup-
CEL, eın „psychologisches Aktzentrum der Bewußtsein“ könne eın vollständiges Ich se1n,
„ WE dıie ontologische Person, die tragt, darın nıcht tortwährend bewußfßt gegenwärtig 1St
(vgl Pıet SCHOONENBERG, Eın Ott der Menschen, Einsiedeln 1969, 74) ber Schell gehtdavon AauUs, Aass das ontologische Ich uch psychologisch bewusst gegenwärtig 1St un! 'OLZ-
dem bleibt seıner Meınung nach die Schwierigkeit, sıch 1ın Gottes Pläne hıneinzuarbeiten.

Vgl SCHWARZWELLER-MADL, Jesus Christus (wıe Anm. 57)3 496, 499—500, 4—5 1, N]a
844

Mıt diesem grundlegend Ansatz e1m Gottesbild fasst Schell das theologische
Denken und Sprechen 1ın personale Kategorıen un! überwindet eın STtarres Rechtsdenken. IDies
hebt uch Ben Janssens hervor: „Die Theologie War Zur eıt Schells ınfolge der Scholastık-
Restauratiıon ın den Wırbel der Versachlichung und Vergegenständlichung geraten; die D
nalen Kategorıen größtenteıils verloren Schell stellt demgegenüber VO seıner
theozentrischen Perspektive her die Schöpfungs- und Heıilswirklichkeit dar, da{fß s1e eNTL-
schieden VO Personalen umgriffen und sınd“ (JANSSENS, Metaphysisches Denken
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1ın den Vorstellungsmodellen, den Problemstellungen und Denkvoraussetzungen se1-
LieCT eıt verhaftet, welst heutiger Christologie Wege, dıe Zuhiltftenahme Jet-
zıger Ergebnisse der Einleitungswissenschaft konsequent werden mussen.
Angesıichts dieser Leistungen Schells erscheıint seıne Indizierung w1ıe eın Sıchver-
schließen gegenüber dem Geılst der Freiheıit und der Liebe, der 1n Schells Werk
überzeugend 1n Erscheinung trıtt.

[ wıe Anm 6 ’ 273 Anm. 114) Janssens welst ın diesem Zusammenhang deutlich autf die
„Dringlichkeıit der Wiedergewinnung des Personalen 1n der Theologie“ MI1t Berufung auf
Schmaus und Semmelroth hın (vgl JANSSENS ebd.) Sıehe uch SCHWARZWELLER-MADL, Jesus
Christus (wıe Anm. 57} 498, 501
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